
Kurz gefasst 

Einbruch des  
Welthandels  trifft 
Liechtenstein stark 
Im Zuge der Covid-19-Pandemie sind 
im ersten Quartal 2020 die Güterex-
porte Liechtensteins (ohne Exporte in 
die Schweiz) gegenüber dem Vorjah-
resquartal um 8 % gesunken. Die 
Exporteinbrüche im ersten Quartal 
sind in erster Linie dem März zuzu-
ordnen und betreffen vor allem die 
Metallindustrie und den Maschinen-
bau. Für die Beurteilung des Ausmas-
ses der Effekte der Pandemie auf die 
liechtensteinische Exportwirtschaft 
wird aber erst das zweite Quartal 
aussagekräftig sein. 

In den vergangenen Jahren wurde im 
Schnitt fast die Hälfte der Bruttowert-
schöpfung der liechtensteinischen 
Volkswirtschaft in der Industrie und 
dem warenproduzierenden Gewerbe 
erwirtschaftet. Dabei wird der weit-
aus grösste Teil der produzierten 
Güter exportiert. Im vergangenen 
Jahr beliefen sich die Güterexporte 
auf ca. 3,7 Mrd. CHF, was 50 % des 
liechtensteinischen Bruttoinlandspro-
dukts entspricht. Bereits anhand 
dieser Zahlen ist ersichtlich, dass im 
Falle Liechtensteins das Ausmass der 
wirtschaftlichen Effekte der Pande-
mie nicht von der heimischen, son-
dern von der internationalen Nachfra-
ge getrieben sein wird. 

Aus den Erfahrungen früherer Rezes-
sionen und insbesondere der Finanz-
krise der Jahre 2008/09 ist bekannt, 
dass der Einbruch des Welthandels in 
der Regel wesentlich stärker ausfällt 
als der entsprechende Einbruch des 
globalen Wirtschaftswachstums. Das 
wird die liechtensteinische Export-
wirtschaft stark treffen. Im Falle 
Liechtensteins kommt erschwerend 
hinzu, dass die Investitionsgüter 
einen relativ grossen Anteil der ge-
samten Güterexporte ausmachen. 
Kurzfristig wirken Einbrüche der 
internationalen Nachfrage relativ 
stark auf Investitionsgüter, da ihre 
Anschaffung oft aufschiebbar ist. Im 
ersten Quartal 2009, am Höhepunkt 
der Finanzkrise, brachen die liechten-
steinischen Investitionsgüterexporte 
gegenüber dem Vorquartal um circa 
die Hälfte ein. Das heisst, dass zusätz-
lich zu den generell hohen, zu erwar-
tenden Verlusten im Exportbereich 
der Einbruch in Liechtenstein auf-
grund des Fokus auf Investitionsgüter 
besonders stark ausgeprägt sein wird. 

Positiv ist jedoch festzuhalten, dass 
die Nachfrage nach Investitionsgü-
tern normalerweise zu einem späte-
ren Zeitpunkt zumindest teilweise 
nachgeholt wird. Im Gegensatz dazu 
kann die Nachfrage nach vielen 
Konsumgütern und Halbfertigpro-
dukten nicht nachgeholt werden. 
Somit ist nach einem relativ stark 
ausgeprägten temporären Rückgang 
ein Anstieg der Nachfrage im Bereich 
der Investitionsgüter zu erwarten. Es 
ist aber denkbar, dass es relativ lange 
dauern wird, bis sich die Investitionen 
gänzlich erholen, da Unternehmen 
möglicherweise zuwarten, bis sie 
überzeugt sind, die Pandemie sei 
endgültig überstanden. 

Martin Geiger  
Liechtenstein-Institut
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Gastkommentar 

LANV-Jubiläum in der Krise 
In den Krisenzeiten nach dem 1. Weltkrieg  
machten sich engagierte Arbeiter Liechtensteins 
zur Aufgabe, die Lohn- und Arbeitsbedingungen 
der Arbeiterschaft zu verbessern. Am 21. Februar 
1920 wurde die erste Gewerkschaft Liechten-
steins gegründet. Am 1. Mai 2020 sollte das  
100-Jahr-Jubiläum des Liechtensteinischen 
ArbneitnehmerInnenverbands gebührend gefeiert 
werden. Doch die Jubiläumsfeier fiel der Covid-
19-Pandemie zum Opfer, womit schlagartig ganz 
andere Aufgaben in den Vordergrund rückten.  
Die aktuelle Krise ist zwar nicht mit der Not und 
politischen Unzufriedenheit in den Gründerzeiten 
des LANV zu vergleichen, die zeitweilige  
Schliessung ganzer Branchen und Geschäfts -
zweige hat jedoch Ausmasse angenommen, wie 
sie seit dem 2. Weltkrieg nicht mehr erlebt  
wurden. Liechtenstein ist durch finanzielle  
Reserven und ein gut ausgebautes Sozialsystem 
weniger betroffen als andere Länder. Ohne staat -
liche Hilfsmassnahmen stünde aber auch unsere 
Wirtschaft vor einer nie dagewesenen Welle von 
Betriebsschliessungen und Kündigungen. 

Kinderbetreuung neu geregelt 
Von der Kurzarbeit profitieren Unternehmen und 
ihre Mitarbeitenden am meisten. Krisenbedingt 
können auch Kleinstunternehmen und Selbst -
ständige Ausfälle kompensieren. Weitere  
Massnahmen wie Betriebskostenzuschüsse, 
Überbrückungskredite und Covid-19-Taggeld 
helfen bei der Überbrückung von Liquiditäts -
engpässen. Doch wie sieht es mit Hilfsmass -
nahmen für Arbeitnehmende und deren Familien 
aus, die auch unverschuldet in Not geraten sind? 
Als Folge der Schliessung von Schulen und  
Betreuungseinrichtungen hat die Regierung 
Betreuungsangebote organisiert und weiterent -
wickelt, weil mit der Wiedereröffnung nach den 
Osterferien mit einem Nachfrageanstieg ge -
rechnet wurde. Da aber weniger als erwartet von 
den Angeboten Gebrauch machen, geht die  

Regierung davon aus, dass die ausserhäusliche 
Betreuung bestens funktioniert und keine  
weiteren Massnahmen notwendig sind. Kinder -
betreuung ist aber nicht einfach eine Dienstleis-
tung, die durch Angebot und Nachfrage bestimmt 
ist. Einerseits sprechen Überzeugungsgründe  
dagegen, Kinder, die bislang von den Grosseltern 
betreut werden, plötzlich in «fremde Obhut» zu 
geben. Andererseits schreckt die Kommunikation 
der Notfallbetreuung ab. Schon das Antrags -
formular vermittelt das Gefühl, Bittsteller zu sein. 
Wird die Grundvoraussetzung, dass beide  
Erziehungsberechtigten bzw. Alleinerziehende in 
der kritischen Infrastruktur tätig sind, nicht  
erfüllt, verlangt das Amt für Soziale Dienste 
Zusatzinformationen, die nicht nur fremd -
sprachige Eltern überfordern. Die Ministerien 
gehen davon aus, dass die Notfallbetreuung und 
Tageseltern Lösungen für alle bereithalten. Auch 
«zu teuer» gibt es nicht. Die vom LANV gefor -
derte Lohnfortzahlung schaffe lediglich falsche 
Anreize, womit der Wirtschaft dringend not -

wendige Arbeitskräfte fehlen. Ich bin jedoch  
fester Überzeugung, dass bei den allermeisten 
Eltern das Kindeswohl im Vordergrund steht. 
Daher haben viele die Betreuung selbst über -
nommen, durch Homeoffice, durch Anhäufung 
von Minusstunden, Abbau von Ferien und auf 
unbezahlter Basis. Aus finanzieller Not werden 
Kinder nach wie vor von Grosseltern betreut. Viele 
Folgen werden erst zeitverzögert sichtbar, wenn 
Ferien zur Erholung und während der Schulferien 
fehlen und wenn die Lohnausfälle die Haushalts-
budgets überlasten. Letzteres gilt auch bei Kurz -
arbeit, weil 20 Prozent der Löhne wegbrechen. 
Das heimische Gewerbe ist auf die Kaufkraft der 
Privathaushalte angewiesen. Ohne zielgerichtete 
Massnahmen werden nach Öffnung der Grenzen 
mehr Familien gezwungen sein, ihre Einkäufe  
im Euroraum zu tätigen, was nichts mit  
Einkaufstourismus zu tun hat.  

Hilfsmassnahmen unterstützen alle 
Durch die Folgen der Pandemie unschuldig in Not 
geratene Familien können genau so wenig für ihre 
aktuelle Situation wie die Unternehmen, in denen 
sie arbeiten. Hilfsmassnahmen zur Milderung 
ihrer Ausfälle helfen nicht nur den Betroffenen, 
sondern der Wirtschaft und der Gesellschaft als 
Ganzes. Der entwürdigende Gang zum Amt für 
Sozial Dienste kann keine Alternative sein. Wenn 
der LANV dazu beitragen kann, die Folgen der 
Pandemie-Massnahmen für die Arbeiterschaft zu 
lindern, wird er auch in seinem 100. Geburtsjahr 
den Ansprüchen seiner Gründerväter gerecht. 

I Donnerstag, 30. April 2020

Sturm auf die Gartencenter: Ohne Pelargonien geht es nicht durch die Corona-Krise!

Sigi Langenbahn 
LANV-Geschäftsführer

«Das heimische  
Gewerbe ist auf die 
Kaufkraft der  
Privathaushalte  
angewiesen; 
Massnahmen sind  
nötig.»
Sigi Langenbahn, 
LANV-Geschäftsführer 
 


